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UEFA lehnt Verlegung der
EM-Spiele in der Ukraine ab
Die in Haft erkrankte ukrainische
Oppositionspolitikerin Julia Timo-
schenko versetzt Europa in Aufruhr.
Menschenrechtler sagen, es gebe
deutlich schlimmere Fälle. Forderun-
gen nach einem Boykott der Fußball-
EM in der Ukraine laufen aber ins
Leere. ñ Blick in die Welt

Die Angst der CDU
vor der „Dänen-Ampel“
Am Sonntag wählt Schleswig-Hol-
stein einen neuen Landtag – und
irgendwie, scheint es, kann im Falle
eines Falles jeder mit jedem. Auch an
diesem Abend, bei einer Diskussion
der Spitzenkandidaten in Kiel, ist der
Ton hanseatisch-unaufgeregt und für
einen Wahlkampf bemerkenswert
sachlich. ñ Nachrichten

„Energiewende
verschlafen“
Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) muss die Energiewende nach
Meinung von Wirtschaft und Oppo-
sition stärker zur Chefsache machen,
um die großen Probleme beim Netz-
und Kraftwerksbau zu lösen. „Es
hapert an allen Ecken und Enden,
diese Energiewende ist ein Desaster“,
sagte SPD-Fraktionschef Frank-Walter
Steinmeier dem „Hamburger Abend-
blatt.“ ñ Forum

927 Holz reichten
Weinmann zum Titel
Am Wochenende wurden die
Bezirksmeisterschaften der Seniorin-
nen und Senioren ausgetragen. Bei
den Senioren B gewann Karl-Franz
Weinmann vom SKK Haßfurt die
Goldmedaille. ñ Lokalsport

Lächelnd ließ Beatrix
sich feiern
Ihr Sohn Johan Friso liegt im Koma,
doch Beatrix, Königin der Nieder-
lande, ließ sich kaum etwas anmer-
ken: Am traditionellen Königinnentag
schlenderte die Monarchin bei strah-
lendem Sonnenschein in Dunkelblau
durch die Städtchen Rhenen und
Veenendaal bei Utrecht, schüttelte
Hände und ließ sich lächelnd vom
Volk feiern. ñ Aus aller Welt
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Das Grab muss aus dem Leben des Toten erzählen: Hans Doppel neben dem „Glassegel“, einem seiner fünf Grabmäler in Bamberg. FOTO: HT–SAGE

Loacker verteilt
Flyer in Wonfurt
Recyclingbetrieb wirbt

in eigener Sache

WONFURT (MCS) Der Recycling-
betrieb Loacker hat zu Wochenbe-
ginn ein „Informationsschreiben“
an alle Haushalte in Wonfurt und
Umgebung verteilt. Auf dem Flyer
fasst das Unternehmen seine Sicht-
weise zu den Staubbelastungen und
zur Angst vor radioaktiven Abfällen
zusammen.

Loacker verweist auf die Maßnah-
men, die seit Bekanntwerden der
Staubproblematik im August 2011
ergriffen wurden, wie die Boden-
und Raumluftuntersuchungen und
das Biomonitoring der Mitarbeiter,
und fasst das Ergebnis in einer einzi-
gen Zeile zusammen: „Keine Grenz-
wertüberschreitungen.“

Das Informationsschreiben erin-
nert daran, dass Förderbänder und
Abwurfschächte eingehaust wurden,
um die diffusen Staubverfrachtun-
gen zu reduzieren – und auch daran,
dass erst in den nächsten Monaten
mit aussagekräftigen Messergebnis-
sen aus der seit Januar stattfinden-
den Immissionsmessung zu rechnen
ist. Was die Sorge vor radioaktivem
Material anbelangt, so heißt es in
dem Flyer: „Am Standort Wonfurt

wurde noch nie eine erhöhte Strah-
lung festgestellt.“ Und sollte doch
einmal Material mit erhöhten Strah-
lungswerten angeliefert werden,
dann werde automatisch ein Paket
von Sofortmaßnahmen in Gang ge-
setzt, mit dem ein maximaler Schutz
vonMitarbeitern und anderen Perso-
nen im Umfeld von Wonfurt ge-
währleistet sei. Loacker verspricht
eine ständige Überprüfung aller Ein-
gänge auf Radioaktivität.

Einmal mehr bekennt sich die Lo-
acker Recycling GmbH zu ihrem
Standort in Wonfurt und „fühlt sich
verpflichtet, um die Arbeitsplätze
seiner Mitarbeiter zu kämpfen“.
2007 hat der österreichische Kon-
zern die Wonfurter Recyclingbetrieb
Fichtler übernommen, seither rund
15 Millionen Euro am Standort in-
vestiert und die Zahl der Beschäftig-
ten von 10 auf 37 gesteigert. Zur
langfristigen Sicherung des unter-
fränkischenWerks habeman den Be-
trieb um zwei neue Aufbereitungsan-
lagen für Kabel und Elektroschrott
erweitert. Alle Anlagen entsprächen
dem Stand der Technik, sowohl bei
der Planung als auch bei der Inbe-
triebnahme sei von Gutachtern be-
stätigt worden, „dass sämtliche Nor-
men, Gesetze und Auflagen einge-
halten werden“, führt der Entsor-
gungsspezialist an.

Post von Loacker: Mit einem Flyer,
der an alle Haushalte in Wonfurt
und Umgebung verteilt wird,
kämpft der Recyclingbetrieb um ein
sauberes Image. FOTO: E. REITWIESNER

Segeln in ein besseres Leben
Haßfurter Künstler Hans Doppel stellt auf Landesgartenschau Grabmale aus
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HASSFURT Alles Dasein ist ver-
gänglich. Ein ganzes Heer von Tul-
pen, das vor einer Woche die Besu-
cher zur Eröffnung der Bamberger
Landesgartenschau begrüßte, ist nun
abgeblüht. Doch schon wachsen
neue Blumen nach und lassen die
Tulpen vergessen. Um Vergänglich-
keit, aber auch um das Nicht-Verges-
sen, geht es bei demBeitrag, denHans
Doppel zur Gartenschau leistet.

Der Haßfurter Künstler stellt fünf
Grabmale zur Schau, keines davon
wie das andere und nicht eines mit
den industriellen Grabsteinen zu
vergleichen, die Doppel „einfach nur
traurig“ findet. Denn mag das Mas-
senprodukt Grabstein oder Kreuz
auch den Namen des Verblichenen
nennen, so verrät es doch nichts da-
rüber, wie der Mensch gelebt hat,
was er geliebt und was sein Leben
einzigartig gemacht hat.

Gegen diese Monotonie auf den
Friedhöfen, gegen die politische Kor-

rektheit von Grabstätten und Grab-
schmuck, zieht der Bildhauer seit
einem Jahrzehnt zu Felde. Auf allen
Landes- und Bundesgartenschauen
der letzten Jahre hat er demPublikum
gezeigt, wie er sich die letzte Ruhe-
stätte eines Zeitgenossen vorstellt: in-
dividuell gestaltet. Und das würde die
Gottesäcker in ihrer Gesamtwirkung
viel bunter, lebendiger, aussagekräfti-
ger und fröhlicher machen, wünsch-
te er sich.

Für einzelne Mustergrabmale hat
der Mittfünfziger hohe Auszeichnun-
gen bekommen (u. a. die Silberme-
daille des Bundesverbandes Deut-
scher Steinmetze auf der BUGA in
Schwerin 2009). Aber ihm ist klar,
dass manchem traditionsbewussten
Steinmetz die Haare zu Berge stehen,
wenn er etwa aus dem Schrott eines
alten Öltanks eine Art „Grabschild“
schmiedet. Oder sich Friedhofsgärt-
ner vor den Kopf gestoßen fühlen,
weil in Reih und Glied gepflanzte
Stiefmütterchen in seiner Graberde
nichts verloren haben – es sei denn,
hier ruhten die Gebeine eines Sym-

metriefanatikers. Friedhofslösungen
von der Stange sind mit dem ausge-
bildetenOrnamentiker undHolzbild-
hauer nicht zu machen.

„Ichmuss so viel wiemöglich über
den Verstorbenen wissen“, erklärt
Hans Doppel. Im besten Fall bedeu-
tet das, dass jemand zu Lebzeiten
sein eigenes Grabmal bei ihm in Auf-
trag gibt. Und im zweitbesten, dass
es die Hinterbliebenen sind, die ihm
einen offenen und ehrlichen Zugang
zum Wesen des Dahingeschiedenen
ermöglichen. Der Künstler fügt dann
bestimmende Elemente aus dem Le-
ben zu einer Erinnerungsinstallation
für den Toten zusammen.

Was das im Einzelfall bedeuten
kann, das lassen die fünf Mustergrä-
ber auf der Landesgartenschau erah-
nen: Zum Beispiel die gläserne
Skulptur, die ein Segel symbolisieren
könnte, weil die „Mustertote“ Lotte
die Sehnsucht hatte, endlich vom
Wind in ein besseres Leben getrieben
zu werden. Oder der aus kleinen
Schieferplatten gebildete Grabstein,

der wie von Piercing-Ringen zusam-
mengehalten wird: Spielt er auf das
Äußere des Menschen an, dessen
man gedenkt, und darauf, dass er wie
sein Grabmal Halt suchte und seine
Seele ungeachtet aller Äußerlichkei-
ten ein Schatzkästchen bildete?

Hans Doppel hat in Bamberg
schon mit zahlreichen Gartenschau-
besuchern diskutiert, er freut sich
über Neugierige, erläutert seine In-
tentionen und lässt andererseits
ganz andere Interpretationen zu. Es
geht ihm in erster Linie darum, dass
sich die Menschen mit ihrer Ver-
gänglichkeit und dem, was von ih-
nen im Gedächtnis bleiben soll, be-
schäftigen. Zu seinen Grabmälern
gehört, dass sie selbst das Entstehen
und Vergehen widerspiegeln: Eisen
darf rosten, Stein reißen, im Holz
dürfen Insekten siedeln, Samen kei-
men: Eine für viele (noch) zu radika-
le Vorstellung, dass nicht nur sie
selbst zu Asche und Staub zerfallen
müssen, sondern auch die Erinne-
rung an sie nach und nach vergeht.

Vom Schlossberg kommend, versammelten sich die Hexen auf dem Dorfplatz und tanzten um das Feuer. FOTO: WO

Hexen sperren denWinter in einen Käfig
Traditionelle Krümler Walpurgisnacht heißt den Frühling mit großem Geschrei willkommen

KRUM (WO) Sehr viele Besucher
kamen zum Festplatz an der alten
Schule in Krumund erwarteten nach
Einbruch der Dunkelheit die schon
seit etlichen Jahren veranstaltete
Walpurgisnacht. Der mittlerweile
angezündete Holzstoß ließ erahnen,
dass nun etwas Außergewöhnliches
bevorstand. Um 22.30 Uhr richteten
sich alle Augen auf den 381 Meter
hohen Schlossberg. Dort auf der Hö-
he loderten plötzlich Fackeln auf, die
sich langsam nach unten ins Tal be-
wegten. Auf einmal änderte die Fa-
ckelreihe ihren Kurs in Richtung
Dorf. Ein großes Geschrei und Ge-
kreische erscholl. Als sie das Dorf er-
reicht hatten, stürmte eine große
Schar von Hexen den Dorfplatz und
tanzte um das Feuer. Ein vermumm-
ter Hexenmeister verkündete das En-
de desWinters und das anbrechende
Frühjahr. Der mit einer hässlichen
Fratze dargestellte Winter wurde in
einen Käfig gesperrt und abtranspor-
tiert. Ein farbenprächtiges Feuerwerk
beendete schließlich die Walpurgis-
nacht.
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